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)ALngeI im Honkurüvcrtadrcn.
Um die Jahreswende herum wird die Geschäftswelt

wegen der jetzt stattfindenden Regulierungen , Anmahnungen
und dergleichen ganz besonders auf die Wertabschätzung
der gesetzlichen Bestimmungen über das Kreditwesen hin¬
gewiesen. Dazu gehören auch die Bestimmungen der
Konkursordnung. Je größer das Kreditwesen im Handels¬
verkehr wird , desto stärker treten auch die Forderungen nach
einem ausreichenderen Schutz der Gläubiger hervor, desto
empfindlicher aber auch gewisse Mängel , die unser geltendes
Konkursrecht aufweist. In neuerer Zeit haben sich diese
Forderungen besonders verdichtet, nachdem mehrfache
Vorkommnisse bei größeren Konkursen gezeigt haben, daß
in der Tat eine durchgreifende und zweckentsprechende
Wahrnehmung der Rechte der Gläubiger nicht überall
erfolgt und nicht erfolgen kann, weil es an einer gehörigen
Vertretung dieser Rechte und Interessen fehlt.

Nach dem deutschen Recht liegt die Durchführung des
Konkurses dem bestallten Konkursverwalter ob, dem ein
sogenannter Gläubigerausschuß an die Seite gestellt wird.
Ohne Zweifel hat der Gesetzgeber dabei im Auge gehabt,
ne Interessen des Gemeinschuldners durch eine Amts¬
person wahren zu lassen, die Interessen der Gläubiger
Wenfalls durch den Verwalter und durch die Unter¬
stützung des Gläubigerausschusfes. Die Praxis ergibt aber,
daß die Aufgabe, die dem Konkursverwalter gestellt ist, in
len meisten Fällen über die Leistungsmöglichkeit hinaus-
geht und daß die Gläubiger nicht den weitgehenden Schutz
finden, den sie begreiflicherweise zu beanspruchen haben.
Berücksichtigt man, daß der Konkursverwalter immer mit
der Durchführung mehrerer Konkurse betraut ist, seine
Arbeit also notwendig teilen muß und daß die Arbeitslast
in gröberen Orten oder bei größeren Massen eine un¬
endlich schwierige ist, so wird man es begreiflich finden,
daß die Gläubiger schon längst dazu übergegangen sind,
chre Rechte energischer selbst zu wahren, als es durch den
Konkursverwalter möglich ist.

Es ist klar, daß zur sachgemäßen Durchführung eines
Konkurses nicht allein die buchhalterischkorrekte Prüfung
der Bücher gehört, sondern auch Branchekenntnis , ein
scharfes Eingehen auf die Verhältnisse der einzelnen

(Konkursmassen und die Aufsuchung der besten Möglich¬
keiten zur Befriedigung der Gläubiger unter gleichzeitiger
W ahrung der Interessen des Schuldners . Diesen An-
jnr.derungen wird ein Konkursverwalter nur dann ent¬
sprechen können, wenn er nicht zu sehr überlastet ist und
wemi er die nötigen Fach- und Branchekenntnisse besitzt.
Gegen beide Forderungen wird am meisten verstoßen, und
deshalb geht ein gerechtfertigtes Ersuchen der Kaufleute
dahin Gläubigerschutzverbände der verschiedenen Branchen
zu bilden die sowohl die Fachinteressen der einzelnen
Kategorien wahrnehmen wie auch für die zweckmäßige
Verwertung der Massen sorgen. Die Verschleuderung von
Beständen zu Preisen , die kaum die Konkurskosten decken,
das Wiederaufkaufen von Geschäften, die in Konkurs find,
durch Angehörige des Schuldners oder dessen Strohmänner
und die nicht fachgemäße Fortführung von Betrieben im
Konkurse, die den Gläubigern Nachteile bringt , wurde ver¬
mieden werden können, wenn die Verwertung der
Konkursmasse in die Hände fachkundiger und interessierter
Gruppen gelegt würde. Daneben aber ist es durchaus
erforderlich, daß den Gläubigern , sei es in ihrer Ver¬
tretung durch den Ausschuß oder in einer andern Form,
ein größere? Recht zur Prüfung der Bücher und zur Be-
stimmung der erforderlichen Maßnahmen im Konkurs¬
verfahren eingeräuint wird . Auch hier bat die letzte Zeit
grobe Mängel gezeigt. Gewiß verfährt der Konkurs-
Verwalter nach besten. Wissen und Gewissen, aber er wird
in den meisten Fällen einseitig sein, sein müssen, weil es
ihm entweder an Zeit oder an Branchekenntnis fehlt und
weil er, selbst bei eingehender Durcharbeitung der Masse
niemals derart ,4'. ta t Wesen des einzelnen Konkurses ein-
dringen kann wie die Gläubiger , die mit dem Schuldner
in Fühlung gestanden haben und sein Geschäft aus Er¬
fahrung kennen. Eine Umgestaltung des Konkursverfahrens
nach der Richtung, daß dein Gläubigerausschuß ein stärkerer
Einfluß auf die Durchführung der Konkurse zugestanden
wird, erscheint dringend geboten.

Hand in Hand damit müßte aber Sorge getragen
werden, einen wirksameren Gläubigerschutz vor und
während des Konkurses auf anderem Wege durchzuführen.
Es bestehen gegenwärl ' g Bestrebungen, lokale Interessen¬
vertretungen zu bilden, die durch bessere Organisation

/oes Auskunftswesens , durch Einr c :>.>:g vo r Jnkasso-
^. rbänden usw. die Auswüchse des Koediuo^ ens

tätigen sollen, um vorbeugend gegen oie Häufung der
Konku-7̂ zu wirken und auch der, Mißbrauch des Kredits
•oie die mißbräuchliche Benutzung von Konkursmassen-
beständen und ausgeglichenen Massen zu verhindern. Die
vielen Unzuträglichkeiten, die sich daraus ergeben, daß
Schuldner billige Akkorde durchführen könneir, um sich
emen Vermögensvorteil zu sichern, das Aufkäufen von
Konkurslägern zwecks Weiterfü -̂ .mg des Geschäfts durch
den Schuldner unter Deckfirn.e i, die Veranstaltung , von
wilden Konkursausverkäufen u. ' dergl. fordert entschie- .
ein Eingreifen der Lieferanten, dm dadurch ebenso
schädigt werden wie die reellen Geschäfte. Deshalb fttte
den Bestrebungen, die auf Abstellung dieser Mißslände
hiuzielen. die Unterstützung des gesamten KäusmallusilauLes

glicht fehlen.

b

poUtilcbe Rundfcbau.
Deutl 'ehrs Reich.

+ Im Verlaufe dieser Woche werden im Bnndesrai
die Arbeiten zur Nachprüfung des vorläufigen Entiouifs
e uer Reichsversicherungsorduung wieder aufgenommen.
Unter den vielen Abünderungsanträgen , die oorliegen,
befinden sich auch solche, die zu den Grundsätzen des
EiiNvurfs in mehr oder weniger scharfen Gegensatz treten.
Doch scheint im allgemeinen auch bei denjenigen Einzel¬
regierungen, die in bezug auf grundlegende Fragen der
Rfichsversicherungsordnuilg einen anderen Standpuntt
eumehmen, als der vorläufige Entwurf tut , das Bestreben
vorzuwalten . mit dem Widerspruch tunlichst zurück»
zui fiien. Die Absicht der Reichsverwaltung geht vor wie
nacy dahin, die Reichsversicherungsorduung möglichst bald
vor den Reichstag zu bringen. Mit der Betreibung der
definitiven Feststellung des Entwurfs im Bundesrat sind
aber ohne Frage die schwierigen Entwicklungsphasen dieses
großen, gesetzgeberischen Planes nicht etwa abgeschlossem

+ Voraussichtlich gleich am Eröffnungstage wird den
preußische» Landtage der Staatshaushattsetat vorgelegi
werden. Dadurch läßt es sich ermöglichen, daß die Etats-
beratung schon in der zweiten Januarwoche beginnt.
Größere dem Landtage zugedachte Gesetzentwürfe dürften
erst so vorgelegt werden, daß ihre erste Lesung entweder
zwischen die zweite und dritte Lesung des Etats ein¬
geschoben, oder unmittelbar an die dritte Lesung an¬
geschlossen werden kann. Es stehen insbesondere einige
Gesetzentwürfe betreffend Erweiterung von Stadtkreisen,
sowie eine Gesetzesvorlage betteffend die Kosten der frei¬
willigen Gerichtsbarkeit in Aussicht. Soweit dabei zum
Ausgleich für den Staatsaufwand eine Erhöhung der
Kostensätze in Aussicht genommen ist, beschränken sich die
Maßnahmen auf solche Handlungen der fteiwilligen
Gerichtsbarkeit, die in der Hauptsache nur die wohl¬
habendere Minderheit der Bevölkerung berühren . Die
Kosten für die Vormundschaftssachen erleiden deshalb
keinerlei Erhöhung.

+ Im Reiseverkehr wird es vielfach als lästig empfunden,
daß die Noten der in Deutschland bestehenden Privat¬
notenbanken nicht von allen Eisenbahnstellen in Zahlung
genommen werden. Wie halboffiziös mitgeteill wird,
ist nunmehr Vorkehrung dabin getroffen, daß «die Roten
der Bayrischen, der Sächsischen, der Äürttembergischen
und der Badischen Notenbank bei Eisenbahnkaffen, „soweit
die Barmittel und Zahlungsbedürfniffe das Herausgeben
des Überschusses über die Schuldigkeit gestatten", in
Zahlung genommen werden, und zwar im Gebiete der
preußisch-hessischen Eisenbahngemeinschaft bei den Fahr¬
kartenausgabestellen von rund 200 der wichtigsten Stationen,
im Gebiete der übrigen Eisenbahnoerwaltungen bei den
Kassen aller Stationen . Die Maßnahme soll tunlichst mtt
Beginn ikä neuen Jahres in Wirksamkeit treten.

+ Dem Reichstage wird noch im Januar der Noten¬
wechsel zugestellt werden, durch den der Ende 1910 av-
laufende Handels - und Schiffahrtsvertrag zwischen dem
Deutschen Reiche und Schweden vom 8. Mai 1906 vis
zum 1. Dezember 1911 verlängert worden ist. Der
Reichstag wird diesem Notenwechsel seine Zustinimung zu
geben haben. Schweden gedenkt seinen im Entwurf
fertigen neuen Zolltarif am 1. Dezember 1911 zur Ein¬
führung zu bringen. Hoffentlich gelingt es, bis dahin zu
einem neuen Handelsverträge zu gelangen. Die Absicht
dazu besteht sowohl bei der deutschen als der schwedischen
Regierung.

4-Durch die Berner Konventton über den internationalen
Urheberschutz für Werke der Ltteratur und Tonkunst ' st
bekanntlich die Frage aufgeworfen worden, ob in Deutsch¬
land eine Verlängerung der bisher Lvjährigen Scyntz-
frist auf 5« Jahre angezeigt erscheine. Zu dieser Frage
hat sich jetzt eine der großen rheinischen Handelskammern
in einem Gutachten ausgesprochen, worin es heißt: „Eure
dreißigjährige Frist ist vollkommen ausreichend, um speziell
die Interessen der Komponisten und Musikoerleger hin¬
länglich zu schützen. Die Verhältnisse, welche seinerzeit
dazu führten, die Frist auf dreißig Jahre zu bemessen,
sind heute wesentlich andere, den Komponisten und Ver¬
legern günstigere geworden. Außerdem hat die Natron
ein berechtigtes Interesse daran , daß die Werke ihrer
Komponisten, die sich so großer Beliebtheit erfreuen, daß
sie dreißig Jahre nach dem Tode ihrer Ui . er noch viel
gekauft werden, nunmehr durch die Veranstaltung billiger
Ausgaben wirklich zum Geineingute aller werden."
Hub  Jn-  und Hu&lard.

Berlin , 1. Jan . Der Parteitag der preußischen Sozial¬
demokratie tritt am 3. Januar im hiesigen Gewerkschastshaus
i unmen . Auf der Tagesordnung steht ruber dem Bericht
des geschäftsführenden Ausschusses der Bericht der sozial-
demokrattschen Landtagsstakt !on.

Berlin , 1. Jan . Zwischen Oberbürgermeister Kirschner
und dem Lord Mayor von London hat zum Eintritt des
neuen Jahres ein herzlicher Telegrammwechsel stattgefunden.

Braunschweig, 1. Jan . Der braunschweigische Landtag
ist aus den 25. Januar einbe.ufen worden.

Hamburg, 1. Januar . Der 8. Zionistenkongretzwählte
an ieinem letzten Verhandln rgstage das bisherige Komitee
Wmfiohn (Köln), Kann (Hacg), Professor Marburg (Ver .in)
mit Sitz und Leitung in Köln wieder. Ats Ergebne vt:
Taauna dürfte zu betrachten kein, oaß durch eine .Reibe von

Beschlüffen eine umfassende Patästtnatätigkert der zioniststchen
Organisation gesichert,« sein scheint.

Altenburg , 1. Jan . Die Neuwahlen für den Landtag,
die zum ersten Male nach dem neuen Wahlgesetz stattfinden,
find auf den 14. April angesetzt worden.

Paris » 1. Jan . General d'Amade, der ehemalige stanzö«Stellt-Oberstkommandierende tm Schaujagebieti«Marokko,er seines akttven Kommandos in der Armee entbot tn
wurde, weil er Anstoß erregende Bemerkungen über Politik
gemacht hatte, soll im Laufe deS Januar wiederum in die
Aktivität zurückversetzt werden und ein KorvSkommando er»
batten.

Petersburg , 1. Jan . Die Retchsduma ist bis zum
2. Februar vertagt worden.

Athen, 1. Jan . Oberst Eonstantinides ist an Stelle
Lapathiotis zum Kriegsminister ernannt worden. Er ist ein
hervorragendes Mitglied der Militärsiga.

Sine flacht beim Secbstage -Rennen.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

Berlin , 2. Januar.
Nun ist auch das zweite Sechstage-Rennen zu Ende

gegangen, diese Karikatur auf alle vernünftige Sport¬
entwicklung, diese Spekulation auf die Sensattonsgier des
Großstadtpub'.ikums. Daß die Rechnung der Unternehmer
richtig war, bewies der starke Besuch, bewies auch die im
Zuschauerraum bei irdem herzlich unbedeutenden Vorgang
aus der Rennbahn sich kundgebende Erregung, die beim
Schluß des Rennens natürlich groteske Formen annahm.
.Einen Jux will er sich machen" — nach den Titelworten
dieser alten Posie ging es im Velodrom am Zoo fest sechs
Tagen und sechs Nächten zu. Wie so eine Nacht verlief?
Wir wollen den Versuch einer kurzen Schilderung machen:

Da strampeln sich die Sechstagemänner die müden Beine
ab. bis ihnen der Magen ausgepumpt ist und die Füße nicht
mehr die Pedale treten wollen. Geschwind kommt Ser
Partner vorgeschosien, legt sich vor das Feld ■und löst io
seinen schlappen Gegner ab. „Einen Jur will er sich
machen" — nicht der Fahrer. Dem ist es blutig ernst. Aber
die Tausende Menschen, die Galerie und Parkett umsäumen,
suchen ihren Jokus, suchen sich gähnend die späte Nacht und
bann den frühen Morgen fortzutreiben. Da hockt Kop, an
Kopf, ein oft sehr jugendliches Gemengset aus Berlin dl.
und 8. und 0. und auch W„ das auf das Rad schwört. In
den Logen und auf den Galerien zeigt sich ein Teil sehr
guter Gesellschaft. Herren im Frack und weißer Binde, die
eben vom Theater oder vom Bankett ausgestanden sind und
den . angebrochenen Vormittag" noch nützlich und heiter ge¬
nießen wollen. Frauen — echte und auch sogenannte — mit
nickenden Federn am Riesenhut, die neugierig bas farbige
Gewimmel anstaunen und doch gar nichts vom . Sport " ver¬
stehen. Die Herzensdamen der Rennfahrer drehen sich
lächelnd hier herum. Der arme  pedaltretende Freund!
Sechs Tage und sechs Nächte muß er sich abquälen.

Müde schleichen die Stunden . Die Sechstagemänner
legen ein forsches Tempo vor. Immer im Gänsemarsch
hinterber. Ab und zu spurtet einer von linten her und sucht
auszurücken. Dann schreit und johlt alles auf den Galerien
.Hu — hu — hu!" und schnell ist die Gesellschaft dem Aus¬
reiber wieder aus den Fersen. Oder der ablösende Partner
sucht vor dem Felde fortzuflitzeu. Und wieder johlt alles,
und der Flüchtling wird geholt. Stunde um Stunde ver¬
rinnt . Stürze kommen, wianche Runde wird von den
Schwächeren verloren. Die Menschen werden bleicher und
bleicher, und oster debnt sich der Mund zum Gähnen. Die
Bänke werden leerer und leerer. Und nur die Rundenzähler
find der ruhende Pol . Auf den Matratzen an der Kante des
Lnnenraumes . wo kleine Zelte stehen, legt sich zu kurzer
Ruhe hier und da ein Sechslage-Renner hin. Oder er streckt
sich auf einem geblümten Diwan aus, und sein Manager
massiert ihm die Beine und wickelt die Stirn in kalle Tücher.
Ringsherum stehen die Freunde, schauen mitleidig oder neu¬
gierig die hohlwangige Gestatt an. und ein Witzbold ruft
gemütvoll dem im . Stall " Hockenden zu: . Max, fall mch
aus 'm Laden!" Das Wort Schlaf scheint den Radrenn¬
matadoren iremd zu sein. Eine Stunde oder zwei r- das
ist alles! Andere sind noch genügsamer . . . Sie schlafen so
gut wie gar nicht, sondern ruhen nur aus. Sie strecken die
sleifgemordenen Arme aus und biegen die Finger nach links
und nach rechts. Der eine schlürft den Säst einer Apfehme
oder trinkt aus blecherner Kanne, die der Trainer ihm zu¬
reicht. Milch uno Kaffee. Ein anderer führt eine lauge
schmale und mit irgendwelchem Brei gefüllte Alumlniitin-
hülse zum Munde und stärkt sich. Da wird schnell einem ein
großer nasser Schwamm zugerelcht. Ec iährt damit üver
das Gesicht, über die nackten Waden und — hübsch appetitlich
— wieder über Mund und Nase und Augen.

Die Fahrt gebt unterdeffen bald gemächlich, bald m
schnellen und aufregenden Vorstößen wetter. Die Gesellschaft,
die all diesem bizarren und sehr vergnüglichen Treiben au*
schaut, ist standhaft bis zum Morgengrauen. Immer noch
stehen nachts Kopf an Kopf Tau ende von Menschen aus
den Galerien. Und in den Logen und im Jnntnraum steot
der Kenner von Berlin W. Gesicyter aus jenen K eisen, di«
sonst der Raürennerei nicht hold ttnb, die mecr den Pnuüe-
reimstall und die Pferdestärken des „ uiu. .s , n. ^ oti
die gar keine Ahnung vom Spcu ynoen u. o uri uns greuc
Bttü in sich aufnehmen wollen, begleitet oon Otu Walzer¬
llängen der nächtlichen Kapelle. .

Schon liegt der grövte Test 0er weiten Reist hinter dem

^hren ^ Die' .. streisung üer kleinen Ho n t t zeitweise
ret.it jdjnell,' fit wird schneller und i». ., u nutze, aas
Ende heranrückt . Wenn der Men, ^, jec , a.age und >echs
Nachte lang vhm Pause sich abrackern .oll. mutz men,
anständig esien. Und die Sechsragereimer und iyr u .-oang
an Trainern uni Manaaers staben aute Maaen. w.tn « .id



tu Die Kuaieiiieamunĝ zetgl. was tlir gewaltige Summer
verzehrt werden.

Und so ging die Hetzjagd auf dem Rade, das Sechstage-
Rennen auf der kleinen hölzernen Zoobahn allmählich zr
Ende. Berlin hat wieder sein Ereignis gehabt. Cycle.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 4 . Januar.

Sonnenaufgang 8 ls II Mondaufgang 12 88 V.
Sonnenuntergang 357 || Monduntergang 1206 N.

1785 Sprachforscher Jakob Grimm in Hanau geb. — 1786
Philosoph Moses Mendelssohn in Berlin gest. — 1844 Dichter
Viitor Blüthgen in Zörbig bei Halle geb. — 184» Franz Xaver
Gabelsberger , Begründer der deutschen Stenographie , in München gest.

□ Der Weg zur Hölle . An nichts gewöhnt sich der Mensch
so leicht wie an die Faulheit . Selbst nicht vom Leben
trennt sich der Mensch so schwer wie von der Faulheit . Das
Geietz der Trägheit — nach dem jeder Körper in dem Zustand
beharren will , in dem er sich gerade befindet — findet lediglich
bei der Faulheit der Menschen seine Gültigkeit. In dem Zu¬
stand der Arbeit . beharren" wir nur, wenn immer neue An-
triebe , auf uns wirken. Wer aus einem liebenswürdigen
Gefühl heraus unsere Raffe anders beurteilen möchte, würde
m diesen Tagen schwer enttäuscht werden. Am zweiten
Januar sollten alle die guten Vorsätze ausgeführt werden,
bre wir für das junge Jahr uns zurechtgelegt hatten. Jeder
bfftte sich vorgenommen , ein neues Leben zu beginnen.
Aber leider, das Leben beginnt nicht so leicht wie ein neues
Kassa buch! Und vollends nach dem Neujahrstage kann man
anitaiidigerweise nicht verlangen , daß wir uns mit Eifer an
bre Erfüllung aller guten Vorsätze gewöhnen . Wer sich am
dritten Januar bessert (so lullen wir die Mahnungen unserer
Seele ein), wird auch noch des Himmelreiches sicher sein.
Allein : an nichts gewöhnt sich der Mensch so leicht, wie an
die Faulheit . Am ersten Januar muh man feiern. Am
zweiten Januar möchte man feiern. Was Wunder, dah wir
am dritten zwar nicht möchten, und nicht müssen, aber
dennoch faulenzen . Die Faulheit aber macht vergeblich und
— was schlimmer ist — verführt zu allerlei Entschuldigungen.
Es kommt ia schließlich auf einen Tag nicht an. Und dann:
vielleicht find die guten Vorsätze überhaupt keine guten?
Und wer sagt uns , dah wir nicht mit unserer alten Lebens¬
weise ebensoweit kommen? Außerdem, welchen Wert hat
unser Leben überhaupt? Lohnt es sich überhaupt, sich was
besonderes vorzunebmen ? Und so grübeln wir fort, bis wir
verärgert über die Vernachlässigung unserer guten Vorsätze
4U einer höchst frevelhaften Verneinung aller Ideale kommen.

i°  nicht gegangen? Das ist es eben, was
miuehlich die bittere Wahrheit entstehen lieh : Der Weg zur
Holle ist mit guten Vorsätzen gepflastert.

Zur gefl. Beachtung! Wie wir erfahren, ist in
den letzten Tagen bei verschiedenen unserer Leser von
Unbefugten der Bezugspreis für das neue Vierteljahr
erhoben worden . Wir bitten unsere Leser, Zahlungen
nur gegen eine solche Quittung , die den Stempel „Er¬
zähler vom Westerwald " nebst Unterschrift Th . Kirchhübel
trägt , zu leisten.

Hachenburg, 2. Januar . Die Neujahrsfeier des Turn¬
vereins Hachenbllrg hatte sich eines ganz außerordentlich
zahlreichen Besuches zu erfreuen . Obwohl der Beginn
der Abendunterhaltung auf 1/29 Uhr festgesetzt war , waren
schon gegen 8 Uhr die meisten Plätze besetzt, und die
Späterkommenden mußten sich zum großen Teile mit
einem Stehplatz begnügen . Eingeleitet wurde der Abend
nnt dem vom Musikverein recht gut vorgetragenen Graf
Waldersee-Marsch, komponiert vom Vater unseres Turn-
warts , Herrn Münch . Darauf kam ein Melodrama
„Des armen Kindes Weihnachtstraum " zum Vortrag
in vorzüglicher Weise von Frl . Becker gesprochen. Die
von Herrn Bonn gespielten Trompetensoli 's fanden infolge
des reinen und ansprechenden Vortrages den wohlver¬
dienten Beifall der Zuhörer . In heiterste Stimmung
wurden die Besucher durch die exakte und natürliche
Wiedergabe des Schwankes „Die letzte Rettung " versetzt.
Alle Mitwirkenden , die Damen Frl . Becker, Schranke!

und Gräf , die Herren Heinrich Koch, Görz Grüf und
Ernst Latsch, waren ihren Rollen gewachsen und
brachten so ein tadelloses Gesamtspiel zuwege, wie man
es von Dilletanten selten zu sehen und hören bekommt.
Nach einem weiteren Musikvortrag kamen Freiübungen
der Turner zur Vorführung , die vorzüglich gelangen und
Zeugnis von tüchtigem Können und ' vor allem exakter
Ausführung ablegten . Mit einem Violinsolo „Der kleine
Tanibour " erfreute Herr Morich von Wiesbaden die An¬
wesenden, welche den süßen Klängen mit gespanntester
Aufmerksamkeit lauschten und ^ am Schlüsse lebhaftesten
Beifall spendeten. Als vorzüglicher Humorist zeiate sich
Herr Görz mit seinen „Tanzstudien ", namentlich die
Schlußstrophe mit urkomischer Markierung des „Dreher"
tanzenden Berliner Ede entfesselte solch lebhaften Beifall,
daß der Vortragende dieselbe wiederholen mußte . Darauf
wurden von Damen der Frauen -Turnabteilung Stab¬
übungen vorgeführt , die alles Lob verdienen und auch
durch lebhaften Beifall ausgezeichnet wurden . *Herr Koch
als Salonhumorist ^zeigte wieder, daß er m̂it seinen Vor¬
trägen die Zuhörerjszum Lachen bringen ^kann^ denn der
rauschende Beifall endete erst, nachdem Herr Koch zu
cintt Zugabe wieder auf der Bühne erschien.UAuch der
zweite Vortrag entfesselte wahre Lachsalven. Alsdann
folgten Stabgruppen , die bestens gelangen , und den
Schluß der Veranstaltung bildete ein Müsikvortrag des
Musikvereins . Die Begleitung der Einzelvorträge ' hatte
Herr Sekretär Werkmeister und Herr Sekretär Münch
übernommen . Es war kurz vor 12 Uhr, bis das um-
ianoreiche Programm zu Ende war , und von allen An¬
wesenden hörte man nur Stimmen des Lobes über das
Gesehene und Gehörte . Herrn Münch als Leiter des
Ganzen gebührt besonderer Dank . Der anschließende
Ball hielt die Tanzlustigen bis in die frühen Morgen¬
stunden zusammen . Am nächsten Sonntag findet eine
Wiederholung statt , zu der sicher wieder ein volles Haus
zu erwarten ist, zumal der Erlös dem Turnhallenfonds
zufließen soll.

* Die älteste Einwohnerin unserer Stadt , Frau Josef
Hangard Witwe , ist am Neujahrstage morgens hier
sanft entschlafen. Die Verstorbene ist die Witwe des
Dichters des von allen Westerwäldern gern gesungenen
Liedes „Es liegt ein Wald im Westen ". Sie hat ein
Alter von 92 Jahren erreicht und war wohl die älteste
Person in der ganzen Umgegend . Frau Hangard wohnte
seit einigen Jahren hier bei ihren Töchtern , Frau Rech¬
nungsrat Schmidt und Frau Lehrer Maage Witwe und
erfreute sich bis vor kurzem noch einer seltenen Rüstigkeit.
Erst kurz vor Weihnachten wurde sie bettlägerig und zog
sich am Weihnachtsabend beim Fallen im Zimmer noch
einen Armbruch zu. Möge der Dahingeschiedenen die
Erde leicht sein.

I. Nister, 2. Januar . Unser ältester Einwohner
der Schuhmacher Herr Christian Schwan , feierte am
heutigen Tage seinen 86 . Geburtstag . Trotz des hohen
Alters erfreut sich Herr Schwan noch einer seltenen
Rüstigkeit . Seine Ehefrau , mit welcher er die goldene
Hochzeit feiern konnte, ist ihm vor etwa 5 Jahren durch
den Tod entrissen worden . Wir wünschen dem alten
Herrn , daß er noch viele Jahre gesund und munter
verbringen möge.

r . Vom Laude, 2. Januar . In der verflossenen Woche
sind in den Bürgermeistereien Altenkirchen, Hamni , Wissen
und Gebhardshain Haus für Haus Formulare verteilt
worden , auf welchen Erklärungen betreffs den Anschluß
an das in Verbindung mit der Nistertalsperre zu errich¬
tende Elektrizitätswerk abgegeben werden sollen. Die

voraussichtlichen Kosten für eine sechzehnkerzige Glüh
^ampe sollen pro Brennstunde 0,8 Pfennig 'betragen
Daß bei diesem billigen Preise auch Haus für Haus zu
stimmende Erklärungen abgegeben werden , ist selbstveW
stündlich; ebenso, daß diese vorläufigen Erklärungen
unverbindlich sind, sowohl für die Unterzeichner wie au*
die Unternehmer.

.Aus Nassau, 31. Dez. Ein Beamter , dem die Fähr¬
nisse seines Amtes glücklicherweisenoch nicht den Humor
aeraubt haben , ist Landrat Büchting in Limburg . An-i
läßlich einer langzeitigen Hundesperre erschien neulich in
der Camberger Zeitung die Anfrage : „Herr Landratd
Wann dürfen wir wieder heraus ? Karo !" — Darauf
folgte nach Aufhebung der Sperre eine Depesche an die
Zeitung : „Karo darf wieder heraus , Landrat Büchting "̂
und darauf erwiderte Karo in der nächsten Nummer der
Zeitung : „Unserem lieben Herrn Landrat : Wau ! Wau!
Wau !"

gelDl.

Fl>

]Vab und fern.
®‘n Guterzugzusammenstotz fand bei der west¬

falischen Station Willebadessen der Strecke Altenbeke!
Marburg statt. Ein Zugführer wurde getötet, mehre^
-̂ ute vom Personal der Züge sind schwer verletzt worden.
20 Wagen sind total zertrümmert . Der Materialschaden
lst bedeutend. Eine Untersuchung ist eingeleitet.

o Die Wertpapiere im alten Schreibtisch . Ms eil!
Händler in Frankfurt a. M . einen eben gekauften Schreib¬
tisch auf seinen Mechanismus hin untersuchte, fand er in
einer Lade des Tisches Wertpapiere für 16 000 Mark, die
er dem ehemaligen Besitzer des Möbels wieder zustellte.
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s Die Pariser Giftmischerin Bourette wurde einem
eingehenden Verhör unterzogen . Sie leugnet entschieden
die Identität ihrer Schrift mit der in den beschlagnahmten
Briefen und auf den Adressen der Giftpakete , über die
m ihrer Wohnung gefundenen Giftpräparate wußte sie
auch keme stichhaltige Erklärung zu geben. Die Witwe
des verstorbenen Tenors Godarel , dessen Leiche inzwischen
ausgegraben ist und auf Giftinhalt in den Eingeweiden
untersucht wird , will sich eventuell als Nebenklägerin dem
Verfahren anschließen.

S .Die Reue des Deserteurs ? In Luneville ttaf ein
gewisser Foullouse ein, der vor 17 Jahren vom dortigen
7. Dragonerregiment desertiert und nach dem Elsaß ge-
"oben war . Im Elsaß vermählte sich der Deserteur und
wurde Vater von vier Kindern . Nun ist Foullouse nach
Luneville zurückgekehrt und hat sich freiwillig der
Gendarmerie gestellt. Der Deserteur soll seine vier
Sohne mitgebracht haben, damit sie nicht in Deutschland
Militärdienst zu tun brauchten. Merkwürdigerweise bat
Vn Svt sonst sein ganzes Hab und Gut, das er in
17 Jahren erworben , im Elsaß, also in Feindesland,zuruckgelasien.

© Kältenot in Amerika . In den amerikanischen Ost-
staaten ist die Not infolge der kolossalen Kälte eine un-
geheure. Namentlich in Chicago , der Stadt der Winde
die ungehindert von dem eiserstarrten Michigansee durch
die Straßen der Stadt stürmen, herrscht grausige Not.
Die wohltätigen Anstalten haben nicht genügend Mittest
um alle Gesuche um Hilfe erledigen zu können. Hunderte
von Obdachlosen brachten die Nacht in den Zellen der
Polizeiwachen und den Asylen der Heilsarmee zu. In
den ärmeren Stadtteilen ist es den Leuten unmöglich , den
Preis für die Kohlen zu erschwingen.

© Toppelraubmord an einem Greisenpaar . In der
Nähe von Paris , an der Brücke von Loise, wurde in seinem
Häuschen ein betagtes Ehepaar ermordet ausgefunden . In
der Kehle des 86jährigen Mannes , auf dessen Ersparnisse
von 1000 Francs es die Mörder abgesehen hatten, steckte
noch das Messer. Nach dem Morde hatten die Verbrecher
neben ihren Ovfern kaltblütig zwei Flaschen Branntwein
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Roman von Heinrich Köhler.
21 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„So sieht sie mir nun gerade nicht aus ". ,agte das
Mädchen in seiner lässigen Weise. „Sie verkehrt viel im
Pfarrhaus und ist eine Freundin meiner — Braut ." Er
lachte dazu — ein rohes , höhnisches Lachen. — „Ich
wünschte, daß diese Komödie bald ein Ende hätte", war
die Entgegnung , und in dem Ton der Sprechenden klang
es jetzt wie verhaltene Erregung . . Ich mache mir nicht
v:el aus der Meinung der Leute, aber schließlich wird es
mir denn doch hier zu ungemütlich. Im Dorf kann ich
mich nicht sehen lassen, und mit der Alten ist auch nicht
gut umzugehen : wenn du noch lange zögerst, dann
schicke ich dir eines Tages das Kind und gehe auf und
davon."

„Sei doch nicht so ungeduldig , Närrchen", beschwichtigte
Fclgener — es klang ein leises Mißbehagen aus seiner
Stimme . „Ich kann mit dem Pfarrer noch nicht -rechen
aber ich bin bald am Ziest Ich siehe heimlich in Be¬
handlung mit einem Käufer für mein Gut, und bin nur
noch nicht ganz einig über die Summe . Sobald die Ge¬
schichte abgeschlossen ist sind ich das Geld habe, gehe 'ich
weit fort, und du gehst mit dem Kinde mit . dann mögen
der alte Borchert und sein einfältiges Mädchen ihrem
Gelbe nachpfeifen."
. „Ich wollte es dir auch nicht raten, mit mir ebenfalls

ein falsches Spiel zu tteibenl " Diesmal klang die Leiden¬
schaft unverhüllt in der Stimme des Weibes , und Mar¬
garete war es , als sähe sie das dämonische Aufblitzen der
dunklen Augen . „Ich habe nicht Lust, mit dem Kinde
ewig als eine Geächtete durch die Welt zu ziehen oder
gar ein solches Einsiedlerleben zu führen, wie die alte
Eule da drinnen. Bei dem geringsten Versuche, mich sitzen
zu lassen, würde ich mich an dir rächen, blutig rächen,das merke dir."

Es entstand eine kleine Pause nach diesen Worten:
sie schienen ihren unheimlichen Eindruck aus den Mann
nicht zu versehlm . Margarete schaudette: sie hatte einen
Blick in einen Abgrund von Verworfenheit und Leiden¬
schaft getan, vor dem ihre reine Mädchenseele in tiefstem
Abscheu zurückbebte. Ein unbeschreiblicherEkel erfaßte sie,
ibr ganzer Körner zitterte wie Ksnenlaub. . Das ift io

aUes Unsinn ", sagte Felgener nach einem Weilchen mit
gezwungener Stimme , „ich denke nicht daran, dich zu
hmt^ gehen. Nur noch kurze Zeit , dann hat dieser Zustand
ein Ende, und wenn wir erst drüben sind, verheiraten wir
ims und dann ist alles gut." Er beugte sich zu ihr herab.
„Bist du damtt zufrieden ?"

. -Aewiß : mit allem, was du willst , wenn du es ehrlich
meinst . sagte das Mädchen leidenschaftlich. Eine kleine
Weue verging , in welcher der Friede zwischen beiden wieder
vollständig hergestellt zu werden schien. Dann sagte
Felgener . „Aber so lange muß das Geheimnis noch ge«
wahrt werden, und darum müssen wir Obacht auf die
Besuche dieser jungen Gans vom Schloß geben."

„Was du immer mit der hast! Die Alte verrät unS
mcht, wie soll fie es erfahren?" — „Sie ist schlauer, als
du denkst, und hat großen Einfluß auf dem Schloß und
dadurch auch bei Borcherts . Ich habe bei den letztereu
freilich diesen zu untergraben gefuchst Ich habe dafür ge«
sorgt, daß sich im ganzen Dorfe das Gerücht verbreitete,
daß fie mit dem Schloßherrn ein Verhältnis hat, nun
wird ne allenthalben mit scheelen Blicken betrachtet und
über kurz oder lang jedenfalls von der Gnädigen mit
Schimpf und Schande fottgejagt werden."

Er lachte dazu tückisch, aber es klang daraus weniger
Genugtuung , als verbissene Wut . Margarete aber fühlte
sich von emer zornigen Wallung erfaßt, als fie dies Ge-
standnis Hütte. Sie vergaß in dem ersten starken Gefühl
der Entrüstung ihre Situation und machte eine hastige
Bewegung , als wollte sie auf den Schurken zueilen und
ihn zur Rede stellen. Im nächsten Moment erschrak sie
hemg , denn sie hatte ihre Gegenwatt damit verraten , wie
Ire aus der lauschenden Stellung Felgeners bemerkte.
„Bewegte sich da nicht jemand? Höttest du nichts ?" sagte
er zu seiner Begleiterin . „Es wird ein Hase gewesen sein»
der von den Feldern kam", antwortete diese.

„Oder ein Spion , der uns belauscht", sagte Fclgener.
„Wer ist da? ftagte er mit lauter Stimme , indem er
seine Augen fottchend nach der Seite wandte , wo Mar¬
garete stand.

Diese schrak bei dem drohenden Ton der Stimme zu¬
sammen, sie suchte eine noch gedecktere Stelle hinter dem
Stamme ernzunehmen, und dabei raschelte das Laub unter
ihrem Fuße.

„Es muß unbedingt jemand hier sein", ries Felaener

UM fprcmg, um sich zu überzeugen, von der Seite seiner
Begleiterin m den Wald . Im nächsten Moment mußte
Margarete entdeckt sein, und da sie um keinen Preis
diesem Manne in die Hände fällen wollte , so versuchte sie

ln ^ "Est -Hallo — ich hatte mich nicht
getauscht, wir haben das Wild aufgespürt !" ttef Felgener
und eilte dem fliehenden Mädchen nach.

Es war eine entsetzliche Hetzjagd, die darauf entstand,
m der die zarten geschmeidigen Glieder des Mädchens mit
den kräftigen, von Arbeit gestählten des Mannes um den
Preis rangen . Im Anfang hatte Felgener das junge
Mädchen nicht erkannt, aber als dieses eine kleine bäum-
lose Stelle , die das Mondlicht hell beleuchtete, durchmaß.
oa wurde es ihm offenbar, wer dort vor ihm floh, und
auch Margarete konnte das aus dem Ausruf schließen, dertom entfuhr.

„Aha. Schlange, bist du es? Jetzt wollen wir Ab¬
rechnung halten!" tönte es aus keuchender Brust hinter ihr
und diese Worte gaben ihr die Gewißheit, daß sie auf kein
Erbarmen rechnen durfte, wenn sie in die Hände ihres
Verfolgers siel, und ließen sie alle Kräfte anspannen, um
ihnen zu entrinnen . Sie ttef nicht um Hilfe — sie wußte,
datz es sie erschöpfen und um so sicherer ihrem Feinde
überliefern wurde, sie fühlte, daß sie ihre Rettung nur
ihren Futzen anvettrauen durfte. Sie war tiefer in den
^ °^ -^ ?^ braten. als es ihre Absicht gewesen war . und
durchschritt ihn nun in einem Bogen, um nach ihrer Be-
remnung an der Stelle herauszukommen, wo die ersten
Hauser des Dorfes sich an ihn lehnten und sie uju
menschliche Hilfe erwarten dürste. Auw Felgener jae-e
werter nichts, sondern wandte seine ganze Kraft dem Jaiffe
Zu — es war eine unheimliche Jagd , die das bleiche
Mondlicht bescyien, bei der die Herzen zum Zerspringeni
klopften, und die Lungen mit lautem Geräusch arbeiteten, ;

Margaretes Kräfte begannen nachzulassen — es!
roar ihr, als hörte sie den schnaufenden Atem ihres Ver¬
sorgers schon ganz nahe hinter sich. — Jetzt wurden die!
Stämme lickter — nur noch eine kurze Ausdauer und sie
miißre das Dorf erreicht haben. — Aber welche Täuschungt
— Vor ihr lag die weite Fläche des Sees , vom Mond¬
licht ü̂berstrahlst Sie war zu weit gelaufen, und das
Dorf lag >chon ein Stück hinter ihr ; bis sie es erreichte,
mußte ihr Verfolger sie ergriffen haben. Eine wütende
Verzweiflung erfaßte sie. Nur noch etwa sechs Schritte
konnte die Entfernung zwischen ihnen betragen, und ihre
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geleert und dann das Haus der altm Leute geplündert.
Dian u't den Tätern auf der Spur.

tä  00 Schiffer ertrunken . Die neufundländischeFischer-
flotte ist. wie aus St . Jean gemeldet wird , von schweren
Stürmen stark gelichtet worden. Viele Schiffe murren
schwer beschädigt, und zwölf sind mit ihren Besatzungen
untergegangen. Man kann annehmen, daß 60 Mann dabei
ums Leben gekommen sind.

D Die drei feindlichen Brüder . Zwischen den drei
Brüdern Floretts in einem Dorfe bei Neapel herrschte um
Geldsachen stets Streit . Dieser Tage nun erschoß Raffael F.
seinen Bruder Giuseppe nach einem Wortwechsel; dann
begab er sich zu seinem Bruder Giovanni , um auch diesen
niederzustrecken, verfehlte aber sein Ziel und traf dessen
Frau Paola in den Kopf. Diese war sofort tot. Der
Mörder ist flüchtig.

8 Fstugm aschine und Schnellzug . In der englischen
Grafschaft Kent fuhr in der Nähe von Eastchurch de,
Flugtechniker Rolls auf seinem Wrightapparat mit einem
Schnellzug um die Wette, und es gelang ihm, ihn zu
überholen. Eine kleine Panne machte aber schließlich dem
interessanten Schauspiel ein Ende.
Lunte ^ »ges-Lkronik.

Leipzig, 1. Jan . Hier fand die feierliche Eingemeindunx
der Vororte Möckern. Probstheida. Stinz . Stötteritz, Dölft
und Dösen in die Stadt Leipzig statt.

Marienburg , 1. Jan . Im Vororte Sandhof wurden bei
zwei Arbeiterinnen schwarze Pocken fettgestellt. Ein Kind
der einen Frau ist bereits daran gestorben. Vorsichls'
maßregeln find angeordnet.

Köln, 1. Jan . Der in Deutz wohnende Lokomotivführer
Grunert hat seine Frau durch Revolverschüsse tödlich verletzt
Daraus verletzte er sich selbst lebensgefährlich durch einer
Schuß in die Schläfe. Die Ursache soll in Familien-
zwistlgkeiten liegen.

Würzbnrg , 1. Jan . In Ochsenfurt trank die geistes¬
gestörte Kaufmannsfrau Hofmann Lysol, brachte sich eim
Schuß-, dann eine ernste Stichverletzung bei und sprang
darauf in den Main , wo sie ertrank.

Kopenhagen, 1. Jan . Einem 69jährigcn Kassenboter
wurden auf der Elektrischen von einem Gauner, der durch
Komplizen gedeckt wurde, 6000 Kronen gestohlen.

Wien , 1. Jan . Bei Neudorf in der Nähe von Budivfis
find 5 leere Wagen eines Güterzuges auf einer Brücke ent¬
gleist. Die Wagen stürzten von der Brücke hinunter.

Jekaterinoslaw , t . Jan . Die Vorsteherin des Roter
Kreuzes. Gräfin Kapuist, wurde zu vier Wochen schwerer
Arrests verurteilt, weil sie barmherzige Schwestern durch
Tscherkessen hatte auspeitschen lassen.

Budapest, 1. Jan . In Nagybanya wurde auf den beim
Abendessen fitzenden Bergwerksbeamten Keißt eine Bo-.wc
geworfen. KeiU und seine Mutter wurden schwer verletzt

Paris , 1. Jan . Aseirs Frau , die unter dem Namen
Nrrtin rm Quartier Latin lebte, hat sich vergiftet. Sie wai
eine glühende Revolutionärin und hatte keine Ahnung » j
der Doppelrolle ihres Mannes . Aus Gram darüber versiei
sie einer Gemütskrankheit. in der sie jetzt selbst Hand an
sich legte.
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Nerv Orleans , 1. Jan . In Galvefion (Texas) vernichtet¬
em großes Schademeuer die Lagerhäuier der Goif-Fi 'cherei.
Kompagnie und umfangreiche Baumivollüger an- Kai. De,
Schaden soll sich auf eine Million Mark delamen.

München, 2. Januar . Prinzregent Lpitpold verlieh
dem Professor Franz von Defregger die große goldene
Luitpold -Medaille.

Wien, 2.  Januar . Baron Berger vom Hamburger
Schauspielhaus übernimmt endgültig die Direktion des
Burgtheaters.

Brüssel, 2.  Januar . Die deutsch-englisch-belgischen
Unterhandlungen in der Kongofrage , die in den nächsten
Tagen beginnen sollten, sind auf ' Wunsch Belgiens mit
Zustimmung der deutschen und der englischen Regierung
auf Anfang Februar vertagt worden.

Madrid, 2.  Januar . Der Ministerrat stellte*in seiner
letzten Sitzung fest, daß der Staatsschatz nach Abzug der
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Kniee wankten — das Blut raste in wahnsinnigem Druck
durch ihren Körper — in der nächsten Minute mußte sie
ohnmächtig zusammensinken. Aber lieber den Tod, als
leoend in die Gewalt dieses Mannes geraten — der See
— ein Wellengrab — das war die Rettung — sie stürzte
auf das Wasser zu. — Sie hatte das Ufer erreicht — dicht
hinter ihr die keuchende Brust des Mannes , der schon di«
Arme nach ihr ausstreckte. — Da bemertte sie am Rande
eines der Boote und mit der letzten Anstrengung ihrer
Kräfte schwang sie sich hinein, beim Heranspringen ihm
einen Stoß gebend, der es in den See hinaustrieb . —
Aber der rettende Kahn hatte sie nicht allein ausgenommen,
und während sie in ihm kraftlos zusammensank, sprang
mit einem weiten Satze auch Felgener hinein. Einen
Moment mußte auch er verschnaufen, ehe er Sprache und ?
Bewegung fand, aber dann wandte sich das gerötete Gesicht
triumphierend seinem Opfer zu.

»Ah, mein Täubchen — jetzt Hab' ich dich sicher —
das war das Beste, was du wählen konntest", sagte er
abgerissen, mit noch fliegender Brust und seine Hände
griffen nach dem jungen Mädchen, das sich wie in einem
Zustand der Lethargie befand. Sie vermochte keinen
Widerstand zu leisten, sie sah wehrlos die Augen des
Mannes über ihrem Antlitz glühen, während seine Arme
sie zu umschlingen suchten.

Da , in diesem Moment äußerster Not glitt eine zweite 1
Männergestalt in den Kahn, eine kräftige Faust packte !
rielgener und riß ihn zurück. »Schurke!" hörte Margarete j
die Stimme des Jnspettors Bardow sagen, dann schlossen
rhre Augen sich vor Ermattung , und das Bewußtsein ver¬
ließ sie. Ern kurzes, heftiges Ringen entstand zwischen
den beiden Männern , welche sich gegense iig erkannt
hatten. Felgener schäumte vor Wut, aber seine Kraft
War durch den heftigen Lauf erschöpft, und er machte
vergebliche Anstrengungen, sich gegen die tttästige Faust !
des jungen Mannes zur Wehr zu setzen. Dieser schlug
rhm zweimal ins Gesicht und stieß ihn dann mit einer
Gebärde des Abscheues über den Bord des Kahnes ins
Wasser, das hier nur einige Fuß tief war . »Geh', elender
Schurke", sagte er mit zornbebender Stimme , „aber laß
dich hier nicht ivieder erblicken, bei dem nächsten Versuch,
deinen Fuß auf Reinecksches Gebiet zu setzen, lasse ich dich
verhaften.'
, . Felgener watete durch das Waller und schlich sich
UMer Drohungen und Schimvfworte r üinein in den Wald.

Ausgaben für den Marokkofeldzug einen Ueberschuß von
77 Millionen aufweist.

Rcwyork, 2.  Januar . Bei einem Duell des spanischen
Gesandien in Havanna mit einem Kubaner wurde der
Gesandte an der Hand verwundet , während er seinen
Gegner erschöß. Der Kubaner soll die Gattin des Ge¬
sandten beleidigt haben.

Chicago, 2. Januar . Das Verschwinden einer Anzahl
von weißen Mädchen in der hiesigen Chinesenstadt erregt

j großes Aufsehen. Es wird angenommen , daß sie in
! chinesische Hpiumhöhlen verschleppt wurden,
j Treiiton(Missouri), 2. Januar. Der Kalifornien*
j Expreßzug ist in der Nähe der hiesigen Station entgleist
! und umgestürzt . Zwei Puilmanwagen fingen so rasch

Feuer , daß mehrere Personen verbrannten . Im ganzen
sind fünf Personen verbrannt und neun schwer verletzt
worden.

s frauenfklaverei in Rußland.
Moskau , Ende Dezember.

Die hiesige Poesie beschäftigt sich in letzter Zeit an¬
gelegentlich mit den Verhältnissen der zahlreichen Choristinnen.

! Sängerinnen und Tänzerinnen h den zahlreichen Restaurants,
j Gärten und Chantanüs. Es find das die Lokale, wo Zrgeuner-
j kapellen spielen, wo kleimufiische Tanze vorgeführt, allerlei

Musikstücke vorgetragen iverden. Ziemlich zutreffend nennt
! die Presse die in d>m Kaperten usw. beschäftigten Frauen
j »Sklavinnen des Ver gnügens".
j Solcher Kapellen gibt es in Moskau über 30; sie be¬

schäftigen etwa 500 Choristinnen im Alter von 15—40 Jahren.
Das Leben dieser Btädchen ist schwer, voller Not, Trunten-
beit, Erniedrigung. Seele und Körper leiden gleichmäßig
darunter. Und was für ein Bild zeigt ein Blick in die Zu¬
kunft? Ein trübseliges Alter voller Schmach und Ekel —
wenn solch eine Unglückliche überhaupt alt wird. Da ist
z. B. die berühmte Sadolskaja . die »Baronesse" —, wie
sie von den Cho-riststtnen genannt wird. Sie ist die
Leiterin eines Zigeunerrchors. Die Baroneffe ist gegen¬
wärtig mit ihrer Kape!l.e in Odessa, demnächst aber wird
sie in einem Theater i» Moskau austreien. Die Kapelle
besteht aus zwölf Choristinnen und zivei oder drei stimm¬
begabten Männern . Die Mädchen müssen Einnahmen
machen, sonst werben sie fortgejagt. Verdient das Mädchen
100 Rubel im Monat , so erhält sie davon 25—30 Rubel:
den Rest behält die Leirerin. Die umrahmen macht das
Mädchen meist so: es setzt fich zu einem Gaste und veranlaßt
ihn, irgend etwas zu bestellen, aber r.'ficht weniger als für
fünf Rubel. Das muß in 15 Minu ten geschehen. Die
Baronesse sieht stremg darauf. Kann da s Mädchen den Gast
nicht dazu bringen, so schimpft es die Baronesse tüchtig aus.
Dann wird ein and-eres, keckeres MädcheA zu dem geizigen
Gast geschickt: bestellen muß er schließlich doch! Bringt das
Mädchen aber die Be stellung auf fünf Rubel' zustande, so hat es
den Abend frei. Wenn es ans Bezahlen der Gage geht, be¬
müht sich die Baroruffse in . Naturalien " W bezahlen , d. h.
mit alten Kleidern, outen Sachen und dergleichen. So macht
die Baronsiie glänzende Geschäfte. In Wickra z. 33. bat sie
irrt Laufe zweier Monate einen Reingewinn » on 2000 Rubeln
zu verzeichnen gehabt. 1000 Rudel monatlich: damit werden
die Erniedrigurrg, die Schmach der Manchen bezahlt, ihre
schlaflosen Nächie, der Ruin von Körper lind Seele . Krank
sein darf das Mädchen nur drei Tage. ,Firr irgendwelche
Unglücksfälle bei Ausführung des Br vgramms , beim
Tanzen usw. ist der Wirt oder die Wirtin rächt oercmtwort-
lich. Für das geringste Versehen oder Vergehen straft die
Wirtin nach ihrem Ermessen mit 10—25 Rubeln , die von
dem Gehalt abgezogen werden. Für 30 Rube'l Gage hat die
Choristin zu tanzen, zu singen, auf her Bühn « in Feerien,
Posten oder bei lebenden Bildern aufzutrete.a — Tag und
Nacht, zu jeher Zeit, wenn es erforderlich ist. New Kontrakte
nach kann die Choristin, wenn es darauf ankommt, 24 Stunden
täglich beschäftigt werden.

Außer her Gage erhält die Sklavin nichts. Für ihre
Kleidung, für ihre Wohnung, ihr Essen usw. muß sie selbst
sorgen. Es ist klar, daß sie mit 30 Rubek nicht aAskomunen
kann, denn nur selten bekommt sie alle 30 Rubel ; merk: wird
ein großer Te il davon als Strafzahlung in Abzug gebracht.
Die Choristinnen, die mit den Gästen Ausfahrten unter¬
nehmen. Verdiener' mehr. Die das nickt tun. verdienen meist

Nur einixie Minuten hatte die Bewußtlosigkeit Marg ,aretes
gedauert : aW sie die Augen wieder aufschlng, sah ste da'S
Gesicht des jungen Mannes mtt ängstlichen Blicken über
sich gebeugt. Bardow atmete erleichtert auf, als ei
bemertte, daß sie die Besinnung wieder erlangt hatte.
»Gott sei Dank !" sagte er mit in tiefer Erregung bebenden
Stimme , »wie konnten Sie nur in diese schrecklich,!
Situation geraten , Fräulein Klensky?"

Es war rührend , wie Besorgnis , Aufregung , Ent -t
rustung in seinem Wesen stritten, wie sich das innige Ver¬
langen ausspracjh, dem jungen Mädchen beizustehen, und
wie er in seiner Hilflosigkeit und seinem Zartgefühl doch
mcht wußte, wiie er ihr seinen Beistand leihen sollte.

Margaretes , ganzer Körper bebte von der heftigen
Auftegung ; sie konnte anfänglich nur mühsam sprechen.
»Ich hatte der alten Frau dort am Walde Besuch gemacht
— beim Nachhausegehen traf ich auf Felgener , i.ch wollte
mich nicht van ihm sehen laßen, aber er beiw erkte mich
doch — und — ba —"

Sie schauderte und brach rrte kraftlos tt t sich zu¬
sammen, die Energie , die ihr im Grunde starkes Mädchen¬
gemüt im entscheidenden Augenblick gesunden, jej st, wo die
Gefahr vorüber war , versagie sie ihr.

Der junge Mann legte in respektvoller Weis e stützend
den Arm um sie, sein ganzes Wesen ging in T Teilnahme,
Besorgnis , Schmerz für sie auf. »Strengen Sie fich nicht
an — sprechen Sie lieber nicht!" sagte er, „aber, verlassen
Sie sich darauf , ich werde Este rächen an diesem z Renschen,
er soll seiner Strafe nicht entgehen!"

Mcrrgarebe machte eine abwehrende Gebärde. „Nein,
nein, nein — nicht meinetwegen, aber eine ander« müssen
wir vor ihm schützen— ich sage es Ihnen später." — »Es
war ein Glück, daß ich in der Nöte -.ac", sagte de r junge
Inspektor . »Ich bin mit dkm Kat t- -er geiahr, m, um
zu fischen, und siand ein Stückchen n . ts am Uft r, als
ich eine weibliche Person mis dem Jv..jc. stürzen sa h. der
ein Mann folgte. Ich eilte Hinz:-, und in dem Dtt 'mentz
als Sie in den Kahn sprangen, erla nie ich Sie uni auch
Felgener . Fühlen Sie sich noch nicht etwas fräfti * 4er?"
setzte er mit besorgter Frage hinzu. „Ja . mir ist schon
besser", sagte Margarete leise. „Ich werde Sie in dem
Kahn bis zur äußersten Spitze des Se ;s rudern , de mnl
Sie sich so lange noch erholen können, van da an begi rette
ich Sie zum Schlöffe. Bitte , setzen Sie sich reckt dem« nr."

100 Rubel monatlich. AVer sogar mit 100 Rubel «kdmMtch
können die unglücklichen Mädchen sich kaum vor dem Hunger
schützen; zwei bis drei müssen in einem engen Zimmerchen
in Dunkelheft und Schmutz Hausen. Nach dem Gesetz dürfen
die Choristinnen nicht unter 25 Jabren sein. Trotzdem sind
die meisten 15 bis 16 Jahre alt. Die Wirtin verlangt, daß
sie von den Gästen Zahlung verlangen, sogar wenn diese sich
nur zu ihnen hinsetzen. Ist der Wirt zugleich Buffetinhaber,
oder ist er an dem interessiert, was verzehtt wird, so verlangt
er von der Choristin, daß ste die Rechnung mache. Dieser
Trick bedeutet nämlich folgendes: das Mädchen muß, wenn
der Gast nur irgendwie zugänglich ist, eine endlose Reibe
von teuren Speisen oder Getränken — diese sind noch wett
teurer als die Speisen — bestellen: essen darf ste davon
nichts, sie muß die Portion nur auseinanderschieben,
resp. die Flaschen aufkorken, eventuell auch ein paar Tropfen
eingießen lasten. Natürlich wird dann die ganze Flasche in
Rechnung gestellt. Letzteres kann sie nur dann, wenn der
Gast schon so bettunken ist, daß er nichts merkt. Weiter muß
das Mädchen dem Gast vortanzen oder Vorsingen, wofür der
Gast natürlich gründlich bezahlen muß. Das Gelb rieht der
Wirt ein.

Dieses wüste Leben und Treiben wirft sehr schnell so
auf die Mädchen, daß sie bald alle Selbstachtung, alle Ehr¬
begriffe, jedes Gefühl der Scham, dabei auch schließlich über¬
haupt jedes menschliche Gefühl verlieren . . . H. O,

Vermischtes.
Käufliche Herrlichkeit . Die »Nordd. Mlgem. Zfg."

brachte folgende nicht alltägliche Annonce: »Eine gut
erhaltene Staatsminister -Uniform mit vollständigen Zu»
behörteilen zu verkaufen. Offerten unter 0 . 1 . 5079  an
Haasenstein u. Vogler A.-G., Berlin W8." Der Herr
Exminister, der solcherart die letzten Zeichen hoher Würde
loszuwerden sucht, scheint nicht lange im Amt gewesen
zu sein; wenigstens deutet die Bemerkung, daß die Uniform
»gut erhalten " sei, darauf hin. Wir glauben übrigens , daß
zahlreiche Angebote nicht ansbleiben werden, denn in
nnserer närrischen Welt werden in der jetzt nahenden
närrischsten Zeit des Jahres , im Karneval, genug Menschen
vorhanden sein, die nicht übel Lust verspüren, wenigstens
äußerlich echt mal Minister zu sein.

Rattenleder . Jetzt scheint man auch die Ratte nutz¬
bringend verwerten zu wollen. Sie liefert für Buch¬
einbände, für die Handschuhfabrikation, für Notizbücher
und Portemonnaies ein ganz vorzügliches Leder, das erst
jetzt nach seinem wahren Werte geschätzt wird. Besonders
gesucht ist das Rattenfell in England, wo die Rattenjagd
eine gewinnbringende Profession geworden ist. Man kann
in den groben Londoner Zeitungen jeden Augenblick
Annoncen lesen, in welchen braune Rattenfelle gesucht
werden. Ihr Verkauf hat im verflossenen Jahre den
Rattenjägern einen Reingewinn von über eine Million
Mark gebracht, und die Zett wird kommen, wo England
nicht mehr Ratten genug haben wird, um den Markt mit
dem so sehr begehrten Rattenleder zu versehen.

„Woher weißt du ?" Eine reichshauptstädttsche
Zeitung , die zum Jahreswechsel eine Übersicht über die
Begebenheiten von 1909 gibt, schließt seine Aufzeichnungen
über das dritte Quartal mit den Worten: „Am letzten
Tage deS September wurde die Zahl der Hohenzollern-
Prinzen durch den dem Kronprinzenpaar geborenen dritten
Sohn vermehrt . (Fortsetzung folgt.)"

Ehescheidung auf Probe . Ein amerikanischer Richter
fällte in Indiana ein überraschendes Urteil in einem Ehe¬
scheidungsprozesse. Er gab dem Verlangen auf Scheidung
nach, aber nur probeweise, und sprach die Trennung von
Tisch, Bett und Haus auf fünf Jahre aus, nach deren
Verlauf die Ehe bei beiderseittgem Einverständnis wieder
zu Recht bestehen soll.

Das gesetzlich geschützte Edelweiß . Zu den Alpen¬
pflanzen, die durch unvernünftiges Ausreißen und den
Handel mit dem Aussterben bedroht sind, gebürt vor allem
das Edelweiß. In Bayern wird nunmehr dafür gesorgt,
daß die Snobs der Berge künftig nicht mehr so leicht das
Hüatl mit dem unvermeidlichen, natürlich gekauften,
Edelweißsttauß schmücken können. Am 1. Januar tteten
in Oberbaoern new» Vorschriften in Kraft , denen zufolge

Er war ryr dadet velütsttcv. „Aber Ihr Kleid ist feucht
— Sie zittern vor Külte und Aufregtmg, und auf dem
Wasser ist es kühl." Er zog seinen Rock aus und schlug
ibn um den Oberkörper des Mädchens. »Bitte, bedecken
Sie sich damit."

(Fortsetzung folgt.)

Wett und Wissen.
— Der Masererreger entdeckt. Proteffor Sittler soll jetzt

den Erreger der gefährlichen Masernkrankheit entdeckt haben.
Es bandell sieb um ein den aewöbnlicken ttaubensormig
wachsenden Eitererregern navenevenoes « anerrum, vas oa-
durch sich auszeichnet, daß es vom Blute von Kindern, die
Masern bereits überftanden baden, angegriffen wird, wählend
dies vom Blute von Kindern, die sicher noch nicht majern-
krank waren, nicht geschieht. Die Erreger der Masern sind
bei derErttankung in den oberen Lustwegen. Nasenrachenraum.
Luftröhre und Bronchien zu finden. Der Masernausschlag
würde sich nach Stttler dadurch erftären. daß Giftswffe,
die während der Lebenstätigkestder Batterien oder bei ihrem
Absterben entstehen, in die Blutbahn gelangen, diese Der-
änderung Hervorrufen, der Masernausschlagwäre dann jenen
Ausschlägen zuzurechnen. die nach Einspritzung von Serum
verschiedener Art beobachtet werden können. Der Ausschlag
bei Masern ist sehr werwoll zur Erkennung des Wesens der
Krankheit, aber stellt keineswegs die eigentliche Erkrankrmg
dar. sondern der Herd dar Erkrankung ist in den Lustwegen
gelegen.

= Ein enssterbendeS Volk. Der Stamm der Permiaken
an den lfisern der Jwna im Herzen Rußlands bewahrt
noch jetzt in seiner Mitte Zeugniffe vom Uranfang der mensch¬
lichen Kultur . Bei ihnen gibt es jetzt noch Werkzeuge, welche
die Form und Art der Werkzeuge aus der Stemzert haben;
und auf ihrem Grund und Boden wurden zahlrerche Denk¬
mäler der Bronzezeit sowie der Eisenzest gefunden. Der
Volksstamm, der schon in grauer Vorzert eine vervaltms»
mäßig hohe Kultur batte, siegt in den letzten Zugen, und
die wenigen Tausend, die von diesem Volk noch uorrg smo.
werden auch bald vom Erdboden verschwenden. Aber mchts
deutet mehr aus ihre frühere hohe Kulturstufe hin. sondern sie
sind völlig verwildert und verroht. Man zählt zwar ,gegen¬
wärtig noch gegen 150 000 Permiaken, doch rahrucy
große Mengen von ihnen zugrunde infolge des Alkohols
und der unter ihnen wütenden Krankheiten, der »Segnungen
der Kultur, die die herrschende Raste ihnen gebracht hat.
Man will jetzt die Geschichte des Volkes schreibe» lafle».



nur Inhabern eines persönlichen Erlau ' m Sich eins das
Pflücken gröberer Mengen von Edelweitzpflanzen gestattet
lein wird . Diese Erlaubnis wird nur seiten erteilt
werden und dann nur Leuten , die die Sicherheit bieten,
daß sie beim Pflücken die Pflanzen selbst möglichst
schonen. Sogar die auf eigenem Grund und Boden
stehenden Pflanzen dürfen von ihrem Besitzer nicht ohne
weiteres ausgerisfen werden . (Bravo ! Die Red .)

Der Wiener Neujahrsgratulant . Der Papa fltzt
beim Schreibtisch und sichtet den Posteinlauf , der sich ovr
ihm türmt . Jeden Augenblick fährt er auf , wirft eine
Karte auf den Nachbartisch und ruft : »Du , Fritz , denen
müssen wir ja auch noch schreiben !" Fritz und Mizzi,
seine Kinder , schreiben, dab ihnen der Schweiß über die
Stirn rinnt . Die Mama rust zur Tür herein : . Ich gebe
jetzt fort . Sollte der Kanalräumer kommen , so gebt ihm
60 Heller ." Es läutet . Der Papa eilt hinaus und öffnet.
Der Klingler : »Ich bittens schen, ich bin der Kanalrame
und wünschens glicklix neix Jahr ." Der Papa gibt ihm
60 Heller . Eine Viertelstunde später . Es läutet . Der
Fritz geht hinaus und öffnet . Der Klingler : . Ich bitte,
ich bin der Kanalräumer ! Ich wünsche ein glückliches
neues Jahr !" Der Fritz gibt ihm 60 Heller . Eine
Viertelstunde später . Es läutet . Die Mizzi geht hinaus
und öffnet . Der Klingler : . I bitt , i ' war ' da Kanäul-
rama . I wünsch' a glickliches neuches Jobr !" Die
Mizzi gibt ihm 60 Heller . Eine Viertelstunde später.
Die Mama : >Na , Ihr habt es ja recht ruhig gehabt.
Den Kanalräumer habe ich auf der Stiege getroffen und
habe ihm gleich die 60 Heller gegeben." Der Papa , der
Fritz , die Mizzi (unisono ) : . Was , du ! Ich habe doch auch
dem Kanalräumer 60 Heller gegeben !" Es läutet . Alle
vier stürzen hinaus . Der Klinaler : bins Kanalrame

und wünscyens ganze Familie glicklix neix Jahr !" Alle
vier fallen über ihn her , prügeln ihn durch und werfen
ihn über die Stiege hinunter . Er geht fluchend ab.
Es war der wirkliche Kanalräumer.

= Ein Wikinger Schiffograb . Kürzlich isi im äußersten
französischen Westen ein Witingerlchiffsdegräduts an d r Süd-
küste der Bretagne auf der kleinen Halbinsel bei Port Maua,
ein Orguel genannter Tumulus geöffnet worden , wobei o,e
Reste eines Wikingerschiffes und Zahlreiche Beigaben zutage
gefördert wurden , Die Ausgrabung bestätigt , daß der Tore
mit Kleidung , Waffen und Schmuck in einem Schiffe ver¬
brannt wurde . Nicht nur die Reste des alten Fahrzeuges
sind ausgegraben worden , sondern auch zahlreiche durch das
Feuer übel zugerichtete Bronzevasen . Schlldbuckel, Schwerer,
Beile , Pfeile . Goldschmuck. Die Reste des Schiffes zeigen,
daß es etwa 11  Meter lang und 21/2 Meter breit war . Als
Zeit wird der Schluß des 8. Jahrhunderts angegeben.

k)anckels-2ettuns.
Berlin , 81. Dez. (Amtlicher Preisbericht für inländischer

Getreide.) W= SBeiaen, R—Reggen. 0 Gerste (Bg-- Brau¬
gerste, Rg—Futtergerste). 8 —Hafer. Die Preise gelten in
Mark für 1000  Kilogramm guter tr. ' üeifriger Ware . Heut«
wurden notiert in Allenstein W 205 - 220, K 156—163, H 143
bis 150, Stettin W 214, R 157. H 152- 157, Posen
W 221—223, R 157, G 153, H 152- 157, Bromverg
W 221, R 154—166, Breslau W 223- 224, R 160,
Bg 108, Fg 145, H 151, Berlin W 222- 224, R 160
bis 162, H 160—172, Frankfurt a. O . W 212—214, R !54
bis 156, G 158- 160, H 156—158, Dresden W 214- 222,
R 159- 165, Bg 157—172, Fg 134- 140, H 162- 168, Rostock
R 148- 163, H 145—154, Hamburg W 214, R 158- 165,
H 155- 170, Dortmund W 210, R 157, H155 , Mainz W 220
bis 228. R 167- 169. G 160—167. H 163- 172. Mannheim

W 233,50/ -R 170, H 162.50 167,50, Augsvurg W 226 —230
R 158—160, G 157—164, H 150—156, München W 230 bis
234. R 164—168, G 156- 173, H 148—158.

Berlin, 31. Dez. (Produktenbörse .) Weizenmehl für
1000 Kilogramm brutto Nr . 00 27.25—29,75. Feinste Macken
über Notiz bezahlt. Behauptet. — Roggenmehl Nr. 0
und 1 19,70—21.80. Ruhig. — Rübüll Adn. im Mai 1910
63,90- 53,60 - 54- 63,80. Behauptet.

Berlin , 31. Dez . (Schlachtviehmarkt .) Es standen
zum Verkauf : 4492 Rinder (darunter 1426 Bullen . 1906
Ochsen, 1160 Kühe und Färsen ). 642 Kälber , 6235 Schafe.
7964 Schweme . Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlacht-
gewicht m Mark ): Für Rmder : Ochsen : a) ausgemästete
höchsten Schlachtwertes 76—81: d) junge fleischige und älter«
ausgemästete 65- 71 ; e) mäßig genährte 53- 58 ; ck) gering
oen, öl —53. Bullen : a) vollfleischige, ausgew . höchsten
Schlachtw . 68—71; b) mngere 61—65; o) mäßig gen. 54—60:
d) ^rmg gen. - ,- . - Färsen und Kühe : a) aus-
gemästete Färsen höchsten Schlachtw . b) ausgemästete
Kühe höchsten schlachtw . bis zu 7 Jahren 63—67 ; o) wenig
out entw . mng . Kühe und Färsen 66- 60 ; ck) mäßig genährte
53- 56: e) gering genährte 48- 52 ; 1) Freffer 45- 53. —
Kälber : a) Doppellender bis 130; b) Vollim -Mast und beste
Saugk . 104—110; o) mittlere Mast - und gute Saugk . 92—101:
d) geringe Saugk . 65- 85. - Schafe : a) jüngere 3)tafU
bammel 79- 82 ; b) altere .Masthammrl 69- 73 ; °) Merzschafe
52—64 8 Marsch - und Niederungsschafe —.- . — Schweine
ft * ^ ? ebendgeivicht . 8g. = Schlachtgewicht ): a) Fettsckweine

b Ztr . llg. —. Sg —; b) vollfleischige der fein.
Raffen über 3V» Ztt . Lg. 58- 69, Sg. 73- 74 ; c) vollfl . der
^in . Rahen bis 21/, Jtr . Lg. 58, Sg. 72- 73 ; ck) fleischige
5®' an j? sr- ^ -7l : e) gering entwickelte Lg.  54 - 54
Sg. 67- /0 ; t) Sauen Lg. 54—55, Sg. 67—69 ™ 5

Th-

Ni

R

Heute Morgen entschlief sanft nach kurzem Krankenlager unsere
innigstgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter

Rio lose! Hangard Vitae
Louise geb. bätsch

± Karnevalverein von 1899
+ “".rem Hachenburg‘"Su

Sitzungslokal : Hotel Westend.r
im 92. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hachenburg , den 1. Januar 1910.

^ 5onntag den 16. üanuar 1910
gro&e fokafhumoriftifcfie

flbendunferfiaffung
mit Ordensfest und nachfolgendem Belli.

IllUSik * Bestb®kannter  Hachenburger Musikverein

Die Beerdigung findet Dienstag den 4. Januar nachmittags
3 Uhr statt.

Kranzspenden sind nicht erwünscht.

(volle Besetzung) unter persönlicher Leitung
des Herrn Münch und unter gütiger Mitwirkung

des Herrn Morich -Wiesbaden.

Eintritt für Nichtmitglieder ä Person 50 Pfg.

in bester Lage sowie einige
Lager - und Wohnräume zu

mieten gelocht."«
Offerten sub . K . O . U . 916 an Rudolf Mosse , Cöln.

Zwei Jahre schriftliche Garantie. 120 1 - 95 Mk.
Trotz des billigen

Preises ist der „Diabolo"
ebensogut gearbeitet
wie dieuniDieles
teureren

Centrifugen.
Jeder Diabolo wird

ans Probe gegeben.
Prospekte gratis.

6,f,Saint Georp,

Zigaretten
in allen Preislagen

empfiehlt

Sfeph.Hru&y,Hachen&urg.

Liste zum Einzeichuen liegt offen bei dem Herrn
Friede. Schütz, Gastwirt, sowie dem Herrn Ad. Haas,
Westendhalle.
7Uhr Kaffenöffnuttg. Anfang. r Uhrn Minuten.

Der Vorstand.
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Braves

Qlädcfien
Tochter «chtbarer Eltern für
Hausarbeit und Bedienung
sofort gesucht.

„Zur Hrone", neuwiea.

Schöner Ceint
ein zartes, reines gesiett , rosiges,,
jugendfrisches Ausreiten. weiße,
sammetweiche ffzut ist der L n»sch,

aller Damen,
Alles dies erzeugt bic* allein echte

Steckmpferd-
Lilienmilch-Seife

von « ergmsnn s eo .. lrsckebe«»
ä Stück 50 Pfg . btt:

Heinrich Orthey und Krirt
Dasbach in Hachenburgs
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Raucher
kaufen nur noch Ortheq ' s
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7* Pfd . 15 Pfg.
Heinrich Orthey

Hachenburg.

Joppen für Herren und Knaben
WE"Knaben-flnzüge

Knabenleibchenhosen in Zwirn und Wolle
Lurscbsubosso, fDannsfiosen in Zmirn, Pilot, manchester, Sirthey

flirb eit eriD es ten
BlaUC jackcn und Bosen in fialbleinen und GTenfest

Alies eigene Verarbeitung.

C. Lorsbach, Hachenburg.

Flechten
iIm.  and trockeno Sch app*nflocht*

»kroph. Ekzema , Hautaasschll **,

offeneFiisse
BeinschUdeu , Beinire*chwv.z>-,
keine , böse Finger , alt*

sind oft sehr hartnic, *!:^
vir bisher vergeblich, fcjffU

reheilt zu werden , umch® noch einem
Versuch mit der bestens bewährtem

RINO-SALBE
sstt - u . säurefrei . Dose Mk. . lfjM,j .jf

Nur i>oht in QnginalparH^
weis * - ^riin - ’ot ^ ar.d mi; Fine.
Rieh . Schubert & Co . , Wt -inhRhla.

Fälschern weiaa man zurück.
Wachs . Napnt . je 1&. Walrat JO, Bei-
tuet . Ven «T.Terp . ,Kaiapfcrpfl .,Per » -
bais ^ui ie a, Eigelb 35 , Chrya &r.

^ Tv uab«n mj den Apouiekea.
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Sämtliche Reste und Abschnitte
welche sich vor Weihnachten angesammelt haben,
werden von Sonntag ; den Ä. Januar ab

ZU enorm billigen Preisen verkauft.

U7arenhaysS. Rosenau, Hachenburg.

flera
Fall
dipl
Best
jue
ihm
ever
sich
zull
-̂ in
llras
Hers

4
*tOt!
reg,
Kat
stick
Keg!
veri
wer
lnr
est

»e <
8n


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

